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BARRIERE_FREI
SIND SÄMTLICHE ANLAGEN, WENN SIE

FÜR MENSCHEN MIT BEHINDERUNGEN

IN DER ALLGEMEIN ÜBLICHEN WEISE

OHNE BESONDERE ERSCHWERNIS  

GRUNDSÄTZLICH
OHNE FREMDE HILFE
ZUGÄNGLICH UND NUTZBAR SIND.
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Die Basics

ALLGEMEINER VORSPANN

PLANUNGSEBENEN

STRATEGISCHES VORGEHEN 

ANPASSBAR BAUEN

DAS ZUSAMMENSPIEL

„DESIGN FOR ALL“ – BASICS

ÖNORMEN
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6 DIE BASICS

ALLGEMEINER VORSPANN
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7DIE BASICS

PLANUNGSEBENEN

Privater Raum:
Wohnbau
anpassbar bauen 
Adaptive Design (for you)

Öffentlicher Raum:
Freiraum & Gebäude
100% barrierefrei
Universal Design (for all)
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8 DIE BASICS

STRATEGISCHES VORGEHEN

Keine Mehrkosten Bedienhöhen wie Steckdosen, Lifttastatur
80-iger Türen (statt 70-iger)
Montagehöhe von WC und Waschbecken
WC-Tür mit geeignetem Türverschluss 
Keine Sensortasten

Geringe Mehrkosten Höhe der Fenstergriffe (oder französisches Fenster)
Stufenloser Zugang (bei mehr als einer Stufe)
Breitere Gänge (120 cm statt 100 cm)
Freiflächen vor Türen (mit Zugewinn von Stellflächen)
Passender Handlauf

Höhere Mehrkosten Größeres WC (im Privatbereich)
Größere Balkone
Lift (Liftschacht)
Längere Rampen
Parkplätze für RollstuhlfahrerInnen

zum Inhalt



Freiraum
Vorsorge für Behindertenparkplatz 
(350 cm breit) 
Keine Rampen über 6% zwischen Ein-
gang und Parkplatz - in Härtefällen 10%
Gehwege / Gehsteige: 150 cm

Hauseingang und Stiegenhaus
Haustürbreite: 90 cm (siehe BauTG)
Türklingelhöhe: 85-100 cm/aus der Ecke
Lichtschalter: 85-100 cm oder
Bewegungsmelder
Gangbreite: >120 cm
Stiegenhausbreite: 120 cm

   Tragfähige Stiegenhausmauer für  
die Montage des Treppenliftes
Steigungsverhältnis der Stiege nach 
ÖNORM (16/30 cm), sonst nach
BauTG (18/27 cm) oder 18/30 cm

Lift
Lift ab dem 3. OG (>110/>140 cm), für 
alle anderen Wohnbauten Liftschachtvor-
sorge, bei 1-2 OGen Treppenliftvorsorge

  Freifläche vor dem Lift: 150/150 cm,  
gegenüber Stiegenabgang 150/200 cm

  Bedienelemente zwischen 85-120 cm,
50 cm von Raumecken entfernt

„Nassbereich“
WC: Roll-in-WC oder kombinierbar mit
Nebenflächen (wie Abstellraum, Bad,…) 
Bad rollstuhltauglich  
Bodenbündige Dusche oder Badewanne: 
170/90 cm

Türen und Fenster 
Lüftungsflügel: Fenstergriffhöhe:  
120 cm, außer in einem Raum befindet 
sich ein französisches Fenster

   Türbreite: 80-85 cm,  
Eingangstür: 90 cm 

   Terrasse: Türanschlag maximal 3 cm

Freiflächen vor Türen
  beidseitig Wendeflächen vor Eingangs-

türen 150/150 bzw 150/180 cm
  beidseitig Zufahrt auf der Drückerseite 

von 50 cm bei Eingangstür, Bad und WC, 
(sonst nur auf der Aufschlagseite, in die-
sen Fällen bleibt die Tür offen) 

Schlafzimmer
Wendefläche mind. auf einer Breitseite 
150 cm (oder 130 cm bei Unterfahrbar-
keit) des Bettes
Bettlänge: mind. 210-215 cm

  Zufahrt zum Fenster: je nach Bettstellung 
90 - 100 cm - sonst elektrische Steue-
rung der Lüftung

Sonstiges
   keine Bedienelemente in Raumnischen

Unterwandkonstruktion für die nach-
trägliche Montage von Haltegriffen an 
wichtigen Stellen: beidseitig vom Wasch-
becken, WC, Badewanne, Dusche
In Häusern: Dusche im Erdgeschoss
In Wohnungen: Waschmaschinenan-
schluss auch in der Wohnung
elektrische Steuerung von Türen und 
Fenstern bei fehlender Zugänglichkeit

Anpassbar bauen
…ANFORDERUNGEN IM PRIVATBEREICH

9

Obligat Vorausplanung Empfehlung
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DAS ZUSAMMENSPIEL

Architektur
Grundrisslösungen, Wendeflächen, Erschließung, 
Freiflächen, Nutzungsänderungen,…

Schranktiefe, Bettbreite, (fixe) Einbauten, 
Waschtischform, superflache Waschbecken,…

Erreichbarkeit von Steckdosen, Bewegungsmelder, 
Fernbedienungen, elektrische Türöffner, Greifhilfen,…  

(Mobile) Haltegriffe, Schlüsseladapter, Türgriffverlänge-
rung, Toilettenstuhl, Treppenlift,..

Möbel / Sanitär

Technik

Hilfsmittel

DIE BASICS
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11DIE BASICS

„DESIGN FOR ALL“ – BASICS
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12 RAMPE

ÖNORMEN
…FÜR BARRIEREFREIES BAUEN
ÖNORM B 1600 Barrierefreies Bauen - Planungsgrundsätze
ÖNORM B 1601 Spezielle Baulichkeiten für behinderte und alte Menschen
ÖNORM B 1602  Barrierefreie Schul- und Ausbildungsstätten und Begleiteinrichtungen
ÖNORM B 1603 Barrierefreie Tourismuseinrichtungen - Planungsgrundlagen
ÖNORM B 2457 Schrägaufzüge für behinderte Personen - Bauvorschriften
ÖNORM V 2102  Technische Hilfe für sehbehinderte und blinde Menschen - taktile Bo-

deninformation
ÖNORM V 2104  Technische Hilfe für blinde, sehbehinderte und mobilitätsbehinderte 

Menschen - Baustellen- und Gefahrenabsicherung
ÖNORM V 2105  Technische Hilfe für sehbehinderte und blinde Menschen - tastbare Be-

schriftungen
ÖNORM A 3011 Grafische Symbole für die Öffentlichkeitsinformation  
ÖNORM V 3012  Visuelle Leitsysteme für die Öffentlichkeitsinformation - Orientierung 

mit Hilfe von Richtungspfeilen und grafischen Symbolen, Text, Licht 
und Farbe

ÖNORM K 1105 Rollstühle - Begriffsbestimmungen, Einteilung und Abmessungen 
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Keine (einzelne) Stufe / Schwelle

Basics zur Barrierefreiheit
CHECKLISTE ZUGLEICH

Durchgangsbreiten

Bewegungsflächen

Nischen und Ecken

Greifhöhen

Sinnesinformationen

13
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FRANZÖSISCHES
FENSTER
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Türen & Fenster

TÜREN

BEWEGUNGSFLÄCHEN

FENSTER

15
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16 ANPASSBARER WOHNBAU

TÜREN
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ANPASSBARER WOHNBAU 17

BEWEGUNGSFLÄCHEN VOR TÜREN
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18 ANPASSBARER WOHNBAU

FENSTER
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10 gute Gründe,
einen Erker zu planen

19

1 Erker können 356 Tage im Jahr und 24 Stunden am Tag 
benutzt werden. Balkone sind oft nur im Sommer 
nutzbar.

Erker erweitern (mit französischem Fenster) für Bettläge-
rige die Sichtbeziehungen ins Freie. Sie ermöglichen eine 
ungehinderte Sicht in drei Sichtrichtungen.

Sie ermöglichen bei einem niedrigen Parapet die Sicht 
auf die Straße.

Erker bieten eine windgeschützte Sitzmöglichkeit
(auch bei offener Tür).

Erkerlösungen beschatten nicht die unteren Wohnein-
heiten.

Bei einem Erker gibt es keine Türschwellenprobleme. 
Erker brauchen keine Ablaufrinnen fürs Regenwasser.   

Erker haben unbestritten sonnenenergetische Vorteile.

Erker mit französischem Fenster ermöglichen eine
problemlose Brandschutzbergung. Die Absturzsicherung 
muss leicht herausnehmbar sein.

Bei einem Erker entfallen zusätzliche Reinigungs- und 
Instandhaltungskosten.

Ein Erker stellt im Gegensatz zum Balkon keine Gefahr 
für demente Personen dar (zB Erfrieren).

8

9

10
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4
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20 ERKER
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Wohnflächen

HAUS- ODER WOHNUNGSEINGANG

DER ABSTELLRAUM

DAS WC

DAS BAD

DIE KÜCHE & WOHNKÜCHE

DAS SCHLAFZIMMER

BALKON & TERRASSE

21
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22 WOHNFLÄCHEN

HAUS- ODER WOHNUNGSEINGANG
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23WOHNFLÄCHEN

DER ABSTELLRAUM
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24 WOHNFLÄCHEN

DAS WC – FÜR SICH UND DIE GÄSTE
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25WOHNFLÄCHEN

NACHTRÄGLICH WC „VERGRÖSSERN“
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26 WOHNFLÄCHEN

DAS BAD – NEUBAU UND UMBAU

Standard

bei Bedarf

zum Inhalt



27WOHNFLÄCHEN

vorher

nachher
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DIE KÜCHE & WOHNKÜCHE 

WOHNFLÄCHEN
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DAS SCHLAFZIMMER

WOHNFLÄCHEN
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30 WOHNFLÄCHEN

BALKON & TERRASSE
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Sanitärausstattung

WC SCHALE

RUND UMS WC

WASCHBECKEN

BADEWANNE & DUSCHE

BIDET & ALTERNATIVEN

HAUSTECHNIK

31
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32 SANITÄRAUSSTATTUNG

WC-SCHALE

Haltegriff

Brause

Spülung

Papier

R-Lehne
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Rund ums WC
Es reicht nicht, bei der WC-Planung den 
Wendekreis einzuzeichnen. Es geht auch um 
die richtige Anordnung und die Montagehö-
hen der Sanitärgegenstände.
Häufig wird ein freistehendes WC empfoh-
len. Dieses ist immer ein Problem für Per-
sonen, die „schlecht auf den Füßen“ sind, 
weil kein senkrechter Haltegriff montiert 
werden kann.
Dort, wo es „ganz eng hergeht“, sollten 
WC-Modelle verwendet werden, die 5 bis 
10 cm unterfahren werden können.  

Haltegriff
Haltegriffe nützen wenig, wenn sie nicht 
richtig positioniert sind und nicht den Bewe-
gungsablauf beim Aufstehen und Niederset-
zen unterstützen. Der ideale Haltegriff ist ein 
L-förmiger Haltegriff (mit einem waagrech-
ten und einem senkrechten Teil). Mit dem 
waagrechten Teil wird die erste Aufstehbe-
wegung unterstützt, dann folgt das Hoch-
ziehen am senkrechten Teil. Wichtig ist, dass 
das WC nicht zu weit von der Mauer weg 
montiert ist.
Der waagrechte Teil ist auch für Personen im 
Rollstuhl wichtig. Sie erleichtern das Über-
wechseln zwischen Rollstuhl und WC.
Zusätzliche Haltegriffe sollen erst dann mon-
tiert werden, wenn sie benötigt werden. Es 
gibt auch (mobile) Griffe mit Saugteller, die 
ohne zu bohren auf den Fliesen angebracht 
und damit jederzeit versetzt werden können. 
Das setzt allerdings voraus, dass die Fliesen 
fest sitzen.

Niederspül-WC
Das Niederspül-WC ist eine tolle Erfindung. 
Es schluckt die Gerüche. Wer allerdings sei-
nen Stuhl und Harn kontrollieren will, wird 
auf ein Flachspül-WC zurückgreifen.

Spülung
Eine zusätzliche Seitenspülauslösung ist ein 
Komfort für jedermann, aber ein unver-
zichtbares Muss für Menschen mit Behin-
derungen. Fußbetätigungen, die im Boden 
eingelassen sind, sind problematisch. 
Der Markt bietet auch sensorgesteuerte Lö-
sungen an.

Notruf
Im Privatbereich ist kein Notruf vorgesehen. 
Im öffentlichen WC ist ein Notruf (Druck-
taster und/oder Zugschnur) einzuplanen: 
Dieser muss vom WC aus sitzend und vom 
Boden aus in der Höhe von 10 cm ausgelöst 
werden können.

Rückenlehne
Eine WC-Schale braucht ab einer Ausladung 
von 55 - 60 cm eine „Rückenlehne“, damit 
man beim Hinsetzen nicht „hinten hinein-
fallen“ kann. Billiger und besser ist eine In-
stablock-Lösung mit einer WC-Tiefe von 55 
cm. Die Vormauerung ist auch eine ideale 
Ablagefläche für Pflegeutensilien. Zugleich 
bleibt der Platz neben dem WC für den Roll-
stuhl erhalten ( 32).

Toilettenstuhl 
Die richtige Montagehöhe der WC-Schale 
und die richtige Wahl des WC-Stuhls ma-
chen es möglich, dass das WC auch mit 
einem Toilettenstuhl überfahren werden 
kann. Der Markt bietet auch Dusch-/WC-
Stühle in Einem an. 

Intimwäsche
Für die Intimpflege muss sich jeder/jede 
selbst entscheiden, welche Lösung bevor-
zugt wird ( 36).

33
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34 SANITÄRAUSSTATTUNG

WASCHBECKEN

Heute: für alle
Gestern: für Steher
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35SANITÄRAUSSTATTUNG

BADEWANNE & DUSCHE
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36 SANITÄRAUSSTATTUNG

BIDET & ALTERNATIVEN
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Haustechnik
Beleuchtung
Die Beleuchtung ist so zu planen, dass sie 
vor allem Stufen gut ausleuchtet.

Briefkasten
In Wohnanlagen mit vielen Parteien sollen 
ein bis zwei Briefkästen für Rollstuhlfah-
rerInnen frei vergeben werden können. 
Diese sind in der Höhe von 85 - 100 cm 
angeordnet.

Gegensprechanlage
Die Gegensprechanlage in der Wohnung 
sollte leicht erreichbar sein (85-100 cm) oder 
ohne Aufwand problemlos in der Höhe ver-
schoben werden können.    

Hausrufanlage
Die Türklingel wird in der Höhe von 85 cm 
angebracht.

Licht – Bewegungsmelder
Im Alter braucht man wesentlich mehr Licht. 
Helle Räume vermindern nachweislich De-
pressionen.  
Bewegungsmelder sind ideal für Menschen, 
die beim Gehen die Hände nicht frei haben. 
Die Einsatzmöglichkeiten sind:

beim Eingang
in der Diele
im Abstellraum
im WC

Steckdosen
Lieber mehr Steckdosen planen als unnöti-
gen Kabelsalat. Damit tut man etwas für die 
optische Schönheit und vermeidet gleichzei-
tig Stolperfallen. 

Haltegriffe
Überall dort, wo nachträglich Haltegriffe 
montiert werden sollen (beidseits vom 
Waschbecken, WC), muss auf eine tragbare 
Mauerunterkonstruktion geachtet werden. 
Haltegriffe können auch in Form von Steck-
vorrichtungen vormontiert werden. 

Heizkörper
Heizkörper verringern die Wendefläche, au-
ßer sie werden mit einer Bodenfreiheit von 
30 cm montiert. Im Bad bietet sich an, eine 
Boden- oder Wandheizung zu verlegen oder 
eine Heizschlange zu installieren. Das Heiz-
körperventil muss erreichbar sein.  

Netzfreischaltung
Empfohlen wird die Netzfreischaltung für die 
ganze Wohnung - außer Kühlschrank. 

Sicherungskasten
Der Sicherungskasten ist in erreichbarer  
Höhe (85 - 120 cm) anzubringen. 

TV-Anschluss
Für den Fall der Bettlägerigkeit sollte auch 
im Schlafzimmer ein TV-Anschluss vorgese-
hen werden.

Verbrühungen
Um Verbrühungen zu vermeiden, soll die 
Vorlauftemperatur entsprechend regelbar 
oder gedrosselt werden können.

Wasserverschluss
Der zentrale Wasserverschluss ist meist 
„weit oben“ oder „ganz unten“ platziert. 
Beachten Sie die Regeln für die Erreichbar-
keit von Bedienelementen.

37
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Quelle:
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Verkehrswege

GANG & EINGANG

STIEGE & STIEGENHAUS

PERSONENLIFT

TREPPENLIFT & HEBEBÜHNE

RAMPE

PARKPLATZ & TIEFGARAGE

SCHLEUSEN (WINDFANG, PARKGARAGE,…)

GEHSTEIG & STRASSENÜBERGANG

GARAGE & CARPORT

BODENLEITSYSTEM
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40 VERKEHRSWEGE

GANG & EINGANG
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41VERKEHRSWEGE

STIEGE & STIEGENHAUS
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42 VERKEHRSWEGE

PERSONENLIFT
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43VERKEHRSWEGE
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44 VERKEHRSWEGE

TREPPENLIFT & HEBEBÜHNE
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45VERKEHRSWEGE

RAMPE
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46 VERKEHRSWEGE

PARKPLATZ & TIEFGARAGE
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47VERKEHRSWEGE

SCHLEUSEN (WINDFANG, PARKGARAGE,…) 
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48 VERKEHRSWEGE

GEHSTEIG & STRASSENÜBERGANG
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49VERKEHRSWEGE

GARAGE & CARPORT
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50 VERKEHRSWEGE

BODENLEITSYSTEM
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Salzburg zeigt´s
NICHT SEHEN UND DOCH ANKOMMEN

51

zum Inhalt



Rampen im Baukastensystem 

52

Nicht immer müssen Rampen 
gleich betoniert werden. 

Denkbar sind auch mobile 
Rampen.
Solche Rampen können 

sich jeder Form des Niveau-
unterschieds anpassen,
immer wieder zerlegt und 
wieder aufgebaut werden 
und
mit Eckmodulen von allen 
Seiten befahrbar gemacht 
werden. 

Die Rampen sind tempera-
turbeständig und bei Nässe 
rutschhemmend.
Sie sind auch zum Ausgleich 
von kleinen Schwellen (2 cm) 
einsetzbar.
Ein solches Rampenset gibt es 
auch in einer Tragtasche - als 
Teil der Reiseausrüstung.
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Praxisbeispiele

ARBEITSPLATZ BÜRO

HOTEL

HAUSWOHNGEMEINSCHAFT

BETREUT WOHNEN

SENIORENWOHNUNG

STUDENTENZIMMER

EIN WOHNHAUS

ÖFFENTLICHES WC

53
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54 PRAXISBEISPIELE

ARBEITSPLATZ BÜRO
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55PRAXISBEISPIELE

HOTEL
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56 PRAXISBEISPIELE

HAUSWOHNGEMEINSCHAFT
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57PRAXISBEISPIELE

für 85 %

für 15 %

für 85 %
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58 PRAXISBEISPIELE

BETREUBARES WOHNEN
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59PRAXISBEISPIELE

SENIORENWOHNUNG
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60 PRAXISBEISPIELE

STUDENTENZIMMER
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61PRAXISBEISPIELE

EIN WOHNHAUS
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ÖFFENTLICHES WC

PRAXISBEISPIELE
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63PRAXISBEISPIELE
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„Sind Sie sicher, dass Sie den/die BauberaterIn 
richtig verstanden haben?“

64
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Förderungen

SANIERUNG & WOHNBAUFÖRDERUNG

KAUF & WOHNBAUFÖRDERUNG

PLUS-FÖRDERUNGEN

65
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66 FÖRDERUNGEN

SANIERUNG & WOHNBAUFÖRDERUNG

zum Inhalt



67FÖRDERUNGEN

Wohnbau – förderbare Verbesserungsmaßnahmen 

Wohnraum Zusammenlegung von Wohnungen oder sonstigen Räumen zu 
Wohnungen
Teilung von Wohnungen
Änderung der Grundrissgestaltung innerhalb der Wohnung

Energie Maßnahmen zur Verminderung der Energieverluste und des Ener-
gieverbrauchs betreffend Heizanlagen und Warmwasseraufberei-
tung
Errichtung von Anlagen zur Nutzung alternativer Energiequellen
Einbau einer Zentralheizung (mit und ohne Anschluss an die Fern-
wärme)
Herstellung des Anschlusses bestehender oder geplanter Zentral-
heizungsanlagen an die Fernwärme

Haustechnik Errichtung / Umgestaltung von Wasser-, Strom-, Gasleitungen (in 
Wohnungen und Wohnanlagen) 
Maßnahmen zur Erhöhung des Schall- und Wärmeschutzes (Fens-
ter, Türen, Wände, Dächer,…)

Barrierefreiheit Errichtung / Umgestaltung von Sanitäranlagen 
Einbau eines Lifts (auch bei Wohnhäusern ab zwei Wohnungen)   
Anpassungsmaßnahmen ( 9) an die Wohnbedürfnisse von Men-
schen mit Behinderungen und älteren Menschen (zB Verbreiterung 
von Türen) 
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68 FÖRDERUNGEN

KAUF & WOHNBAUFÖRDERUNG
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69FÖRDERUNGEN

PLUS FÖRDERUNGEN 

Zur Überwindung von Stufen 
Rampen, Treppenlift,…

Alles zur Nutzerfreundlich-
keit – Bad, WC, Küche,…
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STURZPROPHYLAXE

FÖRDERUNGEN

Wer vorbeugen will, kann auf zwei Ebenen aktiv werden
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HOCHBEET 71

Info-Line

Links
www.sozialversicherung.at
www.oear.or.at
www.nullbarriere.de
www.rehashop.de
www.clh.dk/br95
www.hindernisfrei-bauen.ch

CD
Handynet-Österreich
Hilfsmittel über technische Hilfsmittel 
für Menschen mit Behinderung
http://handynet-oesterreich.bmsg.gv.at

Aktuelle Broschüren
Barrierefrei am Arbeitsplatz
Hg: AUVA (2000)
www.sozialversicherung.at

Barrierefrei Bauen für ALLE
Hg: Stadt Graz (2006)
http://graz.at

Barrierefreies Bauen
Hg: Land Kärnten (2006)
www.ktn.gv.at
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Weitere Exemplare zu bestellen unter:
Tel. (0662) 8042-3542
soziales@salzburg.gv.at

Diese Broschüre liegt zur kostenfreien 
Entnahme auf 

Bürgerservice Salzburg – Kaigasse
Bürgerservice Salzburg – Schloss Mirabell
Bürgerzentrum Bahnhof

Impressum: Herausgeber: Land Salzburg, 
Abteilung Soziales (vertreten durch 
Dr. Herbert Prucher) 5010 Salzburg, 
Fanny-von-Lehnert-Straße 1
Text/Zeichnungen: Mag. F. Erwin Eiersebner
Grafik: Werbeagentur Huber-Gürtler
Herstellung: Sochor prints future GmbH
Auflage: Juni 2008
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